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Jedes Kind braucht
. ..............................................................

VON PETER PISA

Ohne Pelikan wäre das
schwer zu ertragen.
Eines der nach Öster-

reich verschlepptenundhier
missbrauchten indischen
Mädchen, Fanni heißt es, er-
findetVogelgeschichten.Die
sind zum Überleben genau-
so wichtig wie andere
Fluchtwege, die Fanni
kennt.
Und auch die Leser müs-

sen froh sein, dass die
Schwärze mitunter durch-
brochenwird von einem Pe-
likan, der einen Elefanten
zum Freund hat bzw. einen

Seelöwen bekämpft bzw.
zum Südpol fliegt.
DerSchriftsteller undKin-
derpsychiater Paulus Hoch-
gatterer lässt vier Jahre nach
dem preisgekrönten Roman
„Die Süße des Lebens“ er-
neut zwei Figuren vor den
Abgründen einer Kleinstadt
irgendwo im Salzkammer-
gut stehen:
1.) Sein Alter Ego, der

Psychiater Raffael Horn; ist
mit den Jahren unrunder
geworden, befürchtet, dass
sein Sohn Drogen nimmt
und seine Cello spielende
Frau einen Liebhaberhat.
2.)Kommissar LudwigKo-

vacs, geschieden und Vater

diesen Vogel
Mit Genehmigung des

Deuticke Verlags darf der
KURIER einige Zeilen aus
„Das Matratzenhaus“ ver-
öffentlichen.Wir haben ei-
ne Stelle ausgesucht, in der
die Kinder – ein etwa sie-
benjähriges Mädchen, das
die Geschichten erfindet,
und ein vierjähriges – aus
der realenWelt flüchten:

!!
„Erzählmir eine Pelikan-
Geschichte“, sagt sie
schließlich. Manchmal ge-
hen mir die Pelikan-Ge-
schichten einwenig auf die
Nerven, das sage ich ihr
aber nicht. Ich erzähle von
einem Pelikan, der zum
Südpolaufbricht,weil erei-
nen Pinguin zum Freund
haben möchte. Alle raten
ihm ab, weil es dort finster
und kalt ist, doch er lässt
sich nicht beirren. Er fliegt
über Borneo und Australi-
en und lernt ein Stachel-
schwein kennen und einen
Wombat. Als er am Südpol
anlangt, ist es tatsächlich
finster undkalt.DiePingui-

Erzähl mir vom Pelikan
ne wärmen ihn zwischen
ihren Speckfalten und ab
und zu stecken sie ihm ei-
nen Fisch in den Schnabel.
Sein neuer Freund ist ganz
flaumig und hat keine Ah-
nung von Pelikanen, aber
das macht nichts. Als es
nach einpaarMonatenhell
wird und wärmer, hat der
Pelikan genug und fliegt
wieder nach Hause.
„Nein“, sagt Switi. „Was
heißtnein?“, frage ich.
„Noch einmal mit dem

richtigen Schluss!“
„Was ist der richtige

Schluss?“
Der Freund müsse mit-

fliegen, sagt sie, und als ich
sage, ein Pinguin könne
aber nicht fliegen, sagt sie:
„Dann nimmt ihn der Peli-
kan auf seine Schultern.“
„Oder in denKehlsack“, sa-
ge ich. „Geht sich das aus?“
fragt sie, und ich sage, dass
unglaubliche Dinge in so
einem Kehlsack Platz ha-
ben.
(c) Deuticke im Paul Zsolnay Verlag
Wien 2010
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! Petzi und Pelle

Sie halfen beim Lesenlernen

PaulusHochgatterer istein 1961er-Jahrgang.
Die ersten deutsch-

sprachigen Petzi-Bücher,
mitdenener (undnichtnur
er) lesen lernte,waren 1953
erschienen. Dafür war da-
mals eigens der Hambur-
ger Carlsen Verlag gegrün-
detworden, der vonderdä-
nischen Comic-Reihe bis
heute insgesamt rund
zwölfMillionen Exemplare
verkaufte. Später kam „Tim
und Struppi“ ins Pro-
gramm, seit1998veröffent-
lichtmandieHarry-Potter-
Bücher, seit 2006 Stephe-
nieMeyers „Biss“-Serie.
Petzi heißt im Original

„Rasmus Klump“. Eine Er-

findung der Dänen Carla
und Vilhelm Hansen:
Sprachlich elegante Bilder-
bücher („Hallo und guten
Tag, wer hat denn da das
Zauberwort gerufen?“), die
meist damit enden, dass
Petzis Mutter Palatschin-
ken macht. Sie macht halt
leider „Pfannkuchen“ ...
Der Bär hat Freunde –
den Pinguin Pingo, den
Seehund namens Seebär
und Pelle, den Pelikan. Pel-
le fällt deshalb lustig auf,
weil in seinem Kehlsack
mancherlei verschwindet.
Außerdem lässt er die
Schildkröte Platz nehmen.
Diewäre zu langsamfürdie
abenteuerlichenReisen.
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„Das Matratzenhaus“
wird geradliniger erzählt
als „Die Süße des Le-
bens“. Der Roman ist
nicht einfach eine Fort-
setzung, sondern eher ei-
ne Neuschreibung der
Verrücktheiten. Dass die-
ses Buch düsterer wirkt
als sein Vorgänger, hat
wahrscheinlich nur mit
dem Thema zu tun. Es
wäre nicht klug zu sagen,
über Kindesmissbrauch
habe man schon genug
gehört. „Das Matratzen-
haus“ ist hochkonzent-
rierte Literatur.Wobei die
Krimihandlung nicht ver-
steckt wird. PaulusHoch-
gatterer kann und will
Spannung erzeugen. Ein
schreckliches, ein wun-
derbaresErlebnis. - P.P.

KURIER-WERTUNG:!!!!!!!!!!

! Vogelkunde

In seinem Sack ist Platz fürmehrere Karpfen

Er reißt sich mit dem
Schnabel die Brust auf,
um seine toten Kinder

ins Leben zurückzuholen: In
der christlichen Ikonogra-
phie und auf sakralen Ge-
genständen sieht man diese
Pelikan-Darstellung
häufig. Der Pelikan
wurde Symbol für Je-
sus. Vielleicht hat die-
ser Mythos damit zu
tun:Die Jungen holen
sichdasFutter tief aus
dem Kehlsack der El-
tern.Das sieht aus, als
würden sie das Brust-
fleisch futtern. Noch
dazu ist der Kehlsack
bei manchen wäh-
rend der Brutzeit rot
wie eine blutende
Wunde.

Pelikane – inEuropa leben
sieauf demBalkan (wenndie
Fischer ihre Konkurrenz
nicht töten) – gehören zu
den größten und schwersten
flugfähigen Vögel. Die brau-
chen, bis sie sich erheben

können. Aber dann schaffen
sie in einer Flughöhe von
3000mohne Pause 500Kilo-
meter.
Einige Artenwiegen bis zu

13 Kilo und haben eine Flü-
gelspannweite von mehr als

drei Metern, also
kaum weniger als Al-
batros oder Kondor.
Deren Kehlsack fasst
bis 13Liter.Dapassen
gleich mehrere Karp-
fen und Flussbarsche
hinein, von denen sie
sichhauptsächlicher-
nähren.
Der Schnabel, den

Paulus Hochgatterer
jedem Kind wünscht,
damit es sich notfalls
wehren kann,wirdbis
zu 47 cm lang.A
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einer wunderbaren Tochter
–mit Irokesenfrisur.
Vorerstkonzentrieren sich

dieErmittlungennurdarauf,
dass siebenjährige Kinder
auf der Straße von einer
„schwarzen Glocke“ ge-
schlagenwerden ...

KURIER: Haben Sie als Psych-
iaternichtdiePflicht,Bücher
zu schreiben, die Ihre Leser
ausgeglichen, ja geradezu
glücklichmachen?
Paulus Hochgatterer:Nein, nein,
nein, ein Weltbehübscher
bin ich nicht.Mag sein, dass
sich andere in dieser Rolle
gefallen. Im Gegenteil: Es ist
eine Funktion des Psychia-
ters, die Menschen mit der
Realität zu konfrontieren.
Die ist manchmal hübsch
und lustig, aber manchmal
ist sie einWahnsinn.

Mädchen ritzen sich die
Haut auf, Burschen bringen
sich um ... Könnte nicht we-
nigstens der Benediktiner-
mönch imBuchnormal sein?
Kann er nicht. Auch Bene-
diktinermönche sind nicht
davor gefeit, verrückt zu
werden.

Warum ist er nochMönch,
wenn sein Gott eigentlich
BobDylan ist?
Vielleicht ist auch das

Mönchsein eine Krücke, die
er zum Leben braucht.

Er ist janur eine
Nebenfigur, die ei-
nem sehr ansHerz
wächst. Wenn
man sich das vor-
stellt: Selbst am
Altar hat er seine
ipod-Stöpsel im
Ohr ... Sie schrei-
ben: Das Verrück-
te fühlt sich
manchmal besser
an. Das trifft wohl
auf ihn zu?
Es gibt eine

Haltung in der
Psychiatrie, die
lautet: Alles was
man an Phäno-

terreichische Art
der Verbalerotik,
die dazudient, die
exekutierte Se-
xualität zu verhin-
dern, sehr mag.
Diese Verzierun-
gen, dieses Dar-
überreden und
Witzeln, mit dem
der Sexualität
ausgewichen
wird, ist was Ös-
terreichisches.

Der Wahnsinn,
das große Thema
des Romans, heißt
Kindesmiss-

und als Bedürfnis absolut
zulässig ist.

InWirklichkeit rächen sich
Kinder abernie.
Das stimmt. Kinder tun

sich selbst schon beim Ent-
wickeln von Rachegedanken
schwer.

Sie haben die Schwärze
aufgehellt mit Geschichten
über einenPelikan.
Der gehörte zu meiner

ersten Leseerfahrung. Inden
Petzi-Büchern kommt ein
Pelikan vor. Der Pelikan ist
kein edler Vogel. Er ist nicht
so schön wie der Adler und
nicht so klugwie dieKrähen.
Der Pelikan ist ein mütterli-
cher Vogel. Und er hat eine
beachtliche Flügelspann-
weite. Ich dachte als Kind,
keiner hat eine größere. Je-
denfallswirkt ermächtig.

JedemKind seinPelikan?
Ja, natürlich!Pelikane sind

unverzichtbar. Jedem Kind
ein Kehlsack, in dem es sich
verstecken kann, wenn es
notwendig ist. Jedem Kind
einmächtiger Schnabel, den
es demjenigen um den Kopf
hauen kann, der es bedroht.
Und jedem Kind ein paar
Flügel, auf denen es zumin-
dest bis Indien fliegen kann,
wenn es von derWelt, in der
es lebt, schlecht behandelt
wird.

Paulus Hochgatterer:
„Das Matratzenhaus“

Roman
Deuticke Verlag
294 Seiten
20,50 Euro

brauch.
Auch der ist real. Es gibt

den Kauf und Verkauf von
Kindern, auch von ausländi-
schen Kindern, zu sexuellen
Zwecken. Und es gibt das
Töten von Kindern – zum
Lustgewinn und zum mate-
riellen Gewinn. Der Markt,
wenn man dieses schreckli-
cheWortgebrauchenwill, ist
größer geworden.

Wie hält man das beim
Schreiben aus?
Ich habe ein positives

weibliches Gegengewicht
gebraucht. Die Frauen im
Buch sind stark.Und ich ha-
be den Opfern und mir und
den Lesern Rache gegönnt.
Ein Gefühl, das angesichts
dieser Taten verständlich

menen sieht, sindPhänome-
ne der Angepasstheit: Dass
sich jemand verfolgt fühlt,
dass er wirr redet, Stimmen
hört ... das ist Anpassung an
eineWirklichkeit, die für die
betreffende Person uner-
träglich geworden ist. In je-
dem von uns herrscht tiefe
Panik: die Angst der Selbst-
auflösung. Das Verrücktsein
macht es für diese Person
besser.

Es steht auch geschrieben,
ich zitiere: Bei uns vögelt
man nicht so gern. Bitte um
Belege!
Habe ich keine.

Ja warum steht denn das
dannda?
Weil ich diese spezielle ös-

9.05 !Patina – aus dem Archiv
9.30 !Welt Ahoi!
10.05 !Ambiente Reisemagazin
11.03 !Matinee WDR Sinfonie-
orchester Köln/Semyon Bychkov
(Wagner, Mendelssohn-Bartholdy,
Schumann Nr.2), Konzerthaus (15.1.),
Künstlerzimmer: Johannes Kalitzke
13.00 !Sonntagsjournal
13.10 !gehört.gewusst.Ö1Quiz
14.03 !Menschenbilder
Klaus Harpprecht – die Kraft des Wortes
15.05 !Apropos Oper
16.30 !Ganz ich –Wohlfühlen
mit Ö1 Ich und mein Frühstück
17.10!Die Ö1 Kinderuni
17.30 !Spielräume Istanbul inWien
18.00 !Abendjournal
18.15 !Ex libris – Bücherradio
19.05 !Motive – evang. Leben
19.30 !Aus dem Konzertsaal
Concentus Musicus Wien/Nikolaus
Harnoncourt, Arnold Schoenberg Chor
(Händel, Purcell), Musikverein (10.1.)
21.30!Heimspiel
22.05 !Contra: Pepi Hopf
22.30 !matrix
23.03 !Kunstradio
23.45 !Leseprobe
0.05 !Du holde Kunst

„Gottschalk vermittelt Qualität“
Opernball – IoanHolender zum Streit zwischenORF undATV
Der Opernball hat ein

neues Aufreger-Thema: Den
Streit zwischen ORF und
ATV um die Kameraplätze.
ATVdarfmit seinemStargast
ThomasGottschalknichtauf
der Feststiege filmen, der
ORF beruft sich auf die ihm
zustehendenTV-Rechte (der
KURIERberichtete).
Nun reagiert auch Opern-

chef IoanHolender, der Pro-
duzent des künstlerischen
Ballteiles, auf diesen Streit.
„Die Staatsoper ist selbstver-
ständlich interessiert, dass
ihr Ball an so viele TV-Zu-
schauer wiemöglich in einer
möglichst hohen Qualität
vermittelt wird.“Und: „Dass
Gottschalk ein Vermittler

höchster Qualität ist, ist die
Meinung der TV-Zuschauer
– sonst hätte er nicht diese
Popularität.“
Es sei ein Fehler, von ihm,

Holender, gewesen, dass im
Opernballvertrag mit dem
damaligen ORF-General
Gerhard Weis auch alle
Rechte zurWeiter-
verwertung dem
ORF zusagt wur-
den. „Es wäre klug,
würde die Oper
künftig die Rechte
einzeln vergeben.“
Dann könnte sie
auch mehr als
600.000 Euro luk-
rieren. Immerhin
gebe es „Interesse
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von Kasachstan bis Nordko-
rea“, meint Holender leicht
ironisch. Grundsätzlich ver-
stehe er nach wie vor nicht,
dass sich Menschen den
Opernball überhaupt im
Fernsehen anschauen.
Holender werde es eine

Freude sein, wenn Gott-
schalk mit ihm vor
Kameras spreche.
„Voriges Jahr wäre
esmir eine Freude
gewesen, mit
Heinzl zu spre-
chen.“ Da hatte er
sich vergeblich für
den damaligen
ATV-Moderator
als ORF-Intervie-
wer stark gemacht.

Wenn exotische Pflanzen amWiener Gürtel blühen
Premiere – Helmut Baumann inszeniert PaulAbrahams „Blume vonHawaii“ an derVolksoper
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„Blume“: Daten, Fakten
Stück Paul Abrahams „Die Blume von Hawaii“
wurde 1931 in Leipzig erfolgreich uraufgeführt
und enthält zahlreiche Hits wie Ohrwürmer.

Produktion Regie: Helmut Baumann. Bühne:
Mathias Fischer-Dieskau. Dirigent: Joseph
Olefirowicz. Es singen u. a.: Siphiwe McKenzie
Edelmann, Christian Baumgärtel, Thomas
Sigwald, Eva Maria Marold. Premiere: 7. 2.

Mit Jacques Offenbachs „Or-
pheus in derUnterwelt“ hatHel-
mut Baumann 2007 die Ära von
Direktor vonRobertMeyerander
Wiener sehr erfolgreich eingeläu-
tet.Nun kehrt der Berliner Regis-
seur in das Haus am Gürtel zu-
rück. Heute, Sonntag, hat Bau-
manns Inszenierung von Paul
Abrahams Operette „Die Blume
vonHawaii“Premiere.Allerdings
in einer zeitgemäßen Form.

Neue Fassung Baumann: „Es hat
schon seinen Grund, warum
Abrahams einstiger Welterfolg
eher selten gespielt wird. Denn
das Libretto ist – na sagen wir es
höflich – etwas krude“, lacht der
langjährige Intendant des Berli-
ner Theaters im Westen. Bau-

So sitzen bei Baumann und
Lund Herr und Frau Kratochwil
anfangs im Kino. Sie will einen
Liebesfilm sehen, er will Action.
Und wie schon beiWoody Allens
„PurpleRoseofCairo“ steigendie
Leinwandfiguren herab und das
biedere Ehepaar findet sich

ein großer Erfolg, die Menschen
wollten nur unterhalten werden.
Doch dann wurde es Nacht über
Deutschland und Europa, und
auch Paul Abraham galt bei den
Nazis als ,entarteter Künstler‘.
Wie viele ganz Große geriet auch
er etwas inVergessenheit.“

Dass Baumann, der gern selbst
auf derBühne steht, bei der „Blu-
me“ nicht mitspielt, hat einen
simplen Grund. Lachend: „Ich
mussmich alsRegisseur ohnehin
schonum so viel kümmern, da ist
der Darsteller Baumann nur im
Weg.“Aber: „Ich genieße es, auch
nur zu spielen und den Anwei-
sungen eines anderen Regisseurs
zu folgen.Das ist ja viel leichter.“
Aber ist für den ehemaligen
Tänzer dasMusical der Nachfol-
ger der Operette? „Ja, aber nicht
alles. Es gibt fantastische Werke
wie Bernsteins ,West Side Story‘,
wie ,My Fair Lady‘ oder ,La Cage
aux Folles‘.Unddann gibt es Stü-
cke, die nur zumGeld-Verdienen
gemacht werden. Die würde ich
nicht inszenieren.“ – Peter Jarolin
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mann weiter: „Also ha-
ben Peter Lund und ich
ein bisschen am Text
gefeilt und der Ge-
schichte rund um eine
hawaiische Prinzessin,
einen Prinzen, ameri-
kanische Soldaten und
eine berühmte Sänge-
rin eine Rahmenhand-
lung verpasst, die auch
die Logiksprünge ver-
gessen lassen soll.“

plötzlich in der „Blume
vonHawaii“wieder.
Baumann: „Das Pu-

blikum soll sich vor al-
lem gut unterhalten,
denn dieMusik ist ein-
fach fantastisch. Man
darf ja nicht vergessen,
dass Abrahams Revue-
Operette 1930 entstan-
den ist, dass es viele
amerikanische Einflüs-
se gibt.Damals war das

Alltag mit Einkaufsrausch
im Bastard-Objekt
dok.film –Oft wird er als „Va-
ter der Shopping Mall“ zi-
tiert. Und das, obwohl der
Wiener Architekt Victor
Gruen die Konsumtempel
verabscheute und einmal
humoristisch formulierte:
„Ichweigeremich,Alimen-
te für diese Bastard-Objek-
te zu zahlen, sie haben un-
sere Städte zerstört.“
Mit Victor Gruen befasst

sich heute die großartige
Doku „Der Gruen-Effekt“
(ORF 2, 23.00). Erfunden
hatteGruen – geboren1903
und 1938 haarscharf den
Nazis entkommen – in den
USA die „Shopping Town“,
mit der er das Einkaufen in
denAlltag derMenschen in-

tegrieren wollte. So waren
im gigantischen „Northland
Center“ (1954, Detroit)
nebst Kaufhaus und 80 Ge-
schäften ein Auditorium
und einTheater vorhanden.
Im Sinne der Profit-Maxi-
mierung entstand später,
ohne Gemeinschaftsräume,
die heute noch bestehende
„ShoppingMall“. Durch die
der Alltag in den Einkaufs-
rausch integriert wurde.
In den 1960er-Jahren

kehrte Gruen nach Wien
zurück und setzte sich für
die „vom Terror der Auto-
mobile befreite Stadt“ ein.
Resultat:DieFußgängerzo-
ne in derWiener Kärntner-
straße. – Luise Hahn

! LiteraturDer
neueRoman
desWiener
Psychiaters
Paulus

Hochgatterer
handelt von
Kindesmiss-
brauch, Rache
und Pelikanen.

A U S D E M B U C H

Dänische Petzi-Eltern: Vilhelm Han-
sen (!1992), Ehefrau Carla (! 2001)

B U C H K R I T I K

Für „Die Süße des Lebens“ wurde Paulus Hochgatterer im Vorjahr der EU-Literaturpreis verliehen „Jedem Kind ein mächtiger Schnabel ...“ Beim Pelikan kann er fast einen halben Meter lang werden

R A D I O Ö 1

Operndirektor
Ioan Holender

Revue pur: Abrahams „Blume“ am Gürtel

Baumann: Profi
für Unterhaltung
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